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nicht wegen vergeſſener Sünden wiederholt Iu den Beichtſtuhl
zurückkehren.

Linz eſſor Schmuckenſchläger.
(Umſtände der Reſtitution.) Lucius ein ſchwerkranker

Mann Beſitzer eines mit Schulden belaſteten Hauſes verehe⸗
licht Ater dreier unverſorgter Kinder entdeckt auf dem Sterbe  —

dem Pfarrer Antonius, daß EL al ärariſcher Sattler väh
rend einer Militärdienſtzeit ſich bedeutender Defraudationen
etwa IM˖M Geſammtwerthe von 200 fl ſchuldig gemacht habe
Wie ird ſich wohl Pfarrer Antonius gegen Luctus II Betreff
dieſer ihm gebeichteten Sünde 3 verhalten haben?

Wir glauben Pfarrer Antonius habe diesbezüglich folgende
die Pflicht fragen ob Lucius die erwähnte

ünde eute zum erſten Male beichte reſp bb bL ſie für
Sünde gehalten, ob er allen oder Iu den meiſten

Beichten daran gedacht ob und Iu Ote vielen Beichten 6 dieſ
Sünde aus Furcht oder Scham verſchwiegen habe Von der
Beantwortung dieſer Fragen hängt die ab die ſacrile—
giſchen Beichten 3u wiederholen reſp ſie Ur reumüthige
Generalbeicht 3u machen In etreff der aufzuerlegenden
Reſtitutionspflicht muß ſich 2 Antonius überzeugen bb Lucius
durch ſeine Defraudationen III Geſammtwerthe von etwa 200
ſich ſchwer verſündiget habe und ob hier Elne materia STaVIS
vorhanden ſei denn obligatio restituendi 68 STIdVIS III materia

levis 1II materia levI 200 ſind Del 808 ohne weifel
materia gravIS allein Lucitus hat gewiß nicht auf einmal dem
lerar dieſen großen Schaden zugefügt ſondern iſt wahrſchein—
lich Pel Urta minuta bis zu dieſer Summe gekommen Furta
minuta COalesceunt 0 1— materiam be

＋ intentionem
PEeI veniendi ad Sgravem materiam; ber COnspirationem EUIII
aliis. (Die  2 wird bei Lucius ſchwerlich der Fall ſein, denn EL

erwähnt Iu ſeinem Bekenntniſſe nichts davon); Per multipli-
ablonhnem un zwarv 1I furtis A 1 andem
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als V2 diversas, vorausgeſetzt, daß zwiſchen

den einzelnen Defraudationen kein bomporis interval-
Ium ſtattgefunden. Angenommen 7 Lucius ſei DeI multipli-
cationem furtorum U dieſer bedeutenden Summe gekommen,
dann agen wir: Sind die einzelnen Defraudationen jedesmal
1N materia levIi geſchehen, und zwar mit Intervallen von
2 Monaten (wie die Moraliſten sententia COmmuni lehren), ſo
n ſie nicht einer gravis Materia angewachſen und Lucius
iſt wenigſtens Ni Sub gravi zur Reſtitution verpflichtet. Sind
aber die Intervalle Urz geweſen, oder Iu die einzelnen Defrau—⸗
dationen oder wenigſtens einige davon) V materia gravi e·
chehen iſt auch die Summe von Hanz gewiß eine
materia gravis, 8 die Reſtitutionspflicht involvirt. Hat ſich

Pfarrer Antonius überzeugt, daß hier eine materig gravis
(in 8 a0 restitutionem obligans) vorhanden ſei, ſo obliegt ihm
endlich noch 3 die Pflicht 3u Unterſuchen, ob NI bei Lucius
In Anbetracht ſeiner bedauernswerthen age eine A resti-
utione XC  SadIIS vorliege. Lucius iſt Gewerbsmann, verehelicht,
Vater dreier unverſorgter Kinder, bh Beſitzer eines Hauſes,
aber eines mit Schulden belaſteten Hauſes

ſt hier nicht vielleicht eine impotentia restituendi vorhanden,
Physica oder moralis? Impotentia Physica iſt, nach Dir Ul⸗
lers Moralbuch, ſoviel als Omnimoda impossibilitas, qude habe-
tur 111 necessitate xtrema 110 tiam III necessitate valde
gravi Sive debitoris, IPsius Sive familiae Könnte man

dieſe mpotenz bei Lucius nicht annehmen, wenn die hulden ſehr
bedeutend In Impotentia moralis iſt nach demſelben AuCtor
gravis diffieultas estituendi 05 damnum grave 1 50nis Eꝗ-
1406 vel fortunae, Ut 81 restituendo vitam decentem juxta
Statum debitor ducere IIOII bosseét, de 5012 SOrte
legitime àCquisita esset. Findet nicht wenigſtens dieſe
Impotenz hier ſtatt? Wenn von dem Wenigen, as nach Ab⸗
zahlung der Schulden noch übrig bleiben wird, 200 abgerechnet
werden, womit ird wohl das eih ſich und die Kinder ernähren?
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es Alles wir Pfarrer Antonius erwägen, bevor E das
renge Wort „Du mu reſtituiren“ ausſpricht Auch möchten
wir demſelben zwei theologiſche Regeln zur Beachtung wohl
empfehlen: Es iſt allgemeine ehre der Moraliſten, daß Nie
mand zur Reſtitution verpflichtet iſt, venn dieſe Verbindlichkeit
N gewiß, alſo mindeſtens ſehr robabe iſt, daß die Ent
ſchuldigung avon N mehr robabe erſcheint. Es iſt S86U-

tentia Communis, daß man Iu Sachen der Reſtitution Still
ſchweigen beobachten mu enn man Grund gu fürchten hat,
daß die Ermahnung ohne Erfolg bleibe

Alſo alle Umſtände wohl berückſichtigen, nicht vorſchnell
ein, mehr rathen als befehlen und Iu olchen agen leißig
rufen den heil el und die mater boni COnsilii.

Steinhaus. Severin Fabiani

In der Sacriſtei.) Peregrinus iſt Theologie-Profeſ
irgendwo, Benignus, ſein intimer Freund ſeit den Jugendtagen,
Pfarrherr In Zur Zeit der Ferien reiſt der Profeſſor zum
Freunde, der eben die Pfarre angetreten. Al. ſie erſten
Male mitſammen In die Sacriſtei ſich egaben, AUm ſich zur hl

anzuziehen, beobachtete Peregrinus ſeinen Freund und
ſchüttelte wiederholt leiſe das all Benignus nämlich war
eifrig beſchäftigt Iu Verbindung mit dem alten Meßner das N65
ige für den Gaſt herzurichten. Er nahm das Miſſale und egte
die Merkbänder zwiſchen die richtigen Seiten, richtete den E
her und egte die prieſterlichen Kleider II re  E Reihenfolge.
Peregrinus verrichtete eine Vorbereitungsgebete, dann frug EL

das Lavabo Der Pfarrherr g9e nach dem Kännchen, ern
olches improviſirend, währen der Meßner verwundert darein
ſah Peregrinus merkte, da Benignus ihm im Ankleiden
war, daß der Meßner einſtweilen für den P  *.  *. Miſſale,
E ud Paramente herrichtete, 10 ogar die Hoſtie auflegte
und den elch nit bloßer Hand anfaßte, das Corporale unter
Uchend auseinander reitete U. W Der Pfarrherr nahm kein
Lavabo, wohl aber bekreuzte E ſich vor dem Ankleiden und
ſprach die Gebete ziemlich laut Der Meßner richtete die Albe
ſo,‚ daß der Qlar eine Spanne vorſchaute, ſtellte während
des Anziehens Fragen an den Pfarrer und egte ihm ſchließlich
die U auf den Kelch ierauf verneigten ſich beide Prieſter


